
18

KantonSolothurn Donnerstag, 29. August 2024

Kanton will Betreuung neu aufgleisen
Die Bevölkerungwird zunehmend älter, die Spitex kommt an ihreGrenzen. Akteure aus demPolit- undGesundheitsbereich diskutieren.

Dominik Bloch

Die Herausforderungen für die
Solothurner Spitex steigen zu-
nehmend. Bis 2042 verdoppelt
sich im Kanton Solothurn die
Anzahl Einwohnerinnen und
Einwohner über 65 Jahren.
Doch nicht nur bei älteren Per-
sonen, sondern auch bei jünge-
ren steigen die Anforderungen
an die ambulante Betreuung.

Damit stossen die heutigen
Betreuungsformen an ihre
Grenzen. Eine getrennte Orga-
nisation der ambulanten und
der stationärenBetreuungdurch
die SpitexundAltersheimewird
ineffizient. Die Behandlungs-
brüche zwischen denOrganisa-
tionen gilt es deshalb zu verhin-
dern. Am Spätsommerforum
der Spitex Kanton Solothurn
wurden am Dienstagabend in
SolothurnmöglicheLösungsan-
sätze diskutiert.

Während der Kanton Solo-
thurn noch am Anfang der Um-
strukturierung steht, ist man im
Kanton Schaffhausen bereits
einenSchrittweiter.2021lancier-
tediesermitdemProjektVarian-

tenprüfungeineNeuorganisation
derBetreuungsstrukturen imAl-
ter. IneinemReferatzeigtenRos-
marie Widmer, Präsidentin des
Spitexverbands Kanton Schaff-
hausen,undAngelaEschler,Pro-
jektbegleitungHecaconsGmbH,
ihre Erkenntnisse aus diesem
Prozess auf.

Demnach hat eine Sondie-
rung der Bedürfnisse älterer
Personengezeigt, dass siemög-
lichst lange selbstbestimmt zu
Hausewohnenwollen. Aus die-
semGrundsteigendieAnforde-
rungen an die Betreuungsange-
bote.DerheutigeWegvomeige-
nenZuhauseüberWohnformen
mit ambulanter Betreuung bis
hin zu einem Umzug in ein Al-
tersheim sei veraltet. Zukünftig
braucheesmehrFlexibilität zwi-
schendenbestehendenBetreu-
ungsangeboten.

Eine ergebnisoffene Über-
prüfung verschiedener Koope-
rationsformenzwischenderSpi-
tex und den Altersheimen habe
gezeigt, dass eine regionale Zu-
sammenführung der Organisa-
tionen die Bedürfnisse älterer
Menschen am besten erfüllt.

Diese Form wird auch regiona-
le, vertikale Integrationgenannt
und später als Beispielmodell
fürdenKantonSolothurndisku-
tiert. Stand jetzt soll bis 2028die
Altersbetreuung im Kanton
Schaffhausendurch dreiUnter-
nehmen durchgeführt werden.

Allen istklar, dassmehr
Kooperationgefordert ist
Die anschliessende Podiums-
diskussionmit den beidenVer-
treterinnen aus dem Kanton

Schaffhausen, Thomas Blum,
Geschäftsführer Solothurner
Einwohnergemeindeverband,
Marco Petruzzi, Präsident Ge-
meinschaft solothurnischerAl-
ters- undPflegeheime, und Sig-
run Kuhn, Präsidentin des Spi-
texverbandsKanton Solothurn,
zeigt, dass auch im Kanton So-
lothurn eineUmstrukturierung
der Betreuungsangebote von-
nöten ist.

Meinungsunterschiede gibt
es jedoch in Bezug auf die Aus-

gestaltung der Zusammen-
arbeit. So betont etwa Petruzzi,
dass in Gesprächen zwischen
deneinzelnenAkteurendieAuf-
gabenbereiche klar abgesteckt
werden müssen. Hingegen for-
dertKuhn, dassman imKanton
Solothurn ergänzend zum Bei-
spiel ausdemKantonSchaffhau-
sen auf eine vollständige integ-
rativeVersorgungsetzenmüsse.

Blumhingegen sieht den am
Donnerstagstattfindenden«run-
den Tisch» zwischen allen rele-
vanten Akteuren im Gesund-
heitswesenalsStartpunkt fürdie
Reorganisation der kantonalen
Betreuungsstrukturen. «Dabei
handelt es sich um einmehrjäh-
rigesProjekt.Wiediesesschliess-
lich jedochausgestaltet ist, istak-
tuellnochunklar»,sagter.Keiner
derDiskutantenwiderspricht je-
dochderTatsache,dassmitdem
Ausbau der Zusammenarbeit

auch die Transparenz der Pa-
tientendatenverbessertwer-
den müsse. Widmer und
EschlermahnendieAkteu-
re aus dem Kanton Solo-
thurn zudem, dassman er-
gebnisoffen in den Prozess

starten soll. Aus eigenen Erfah-
rungen sei es wichtig, alle be-
troffenenOrganisationen inden
Prozess einzubinden.

Alterswohnungensind
einSchlüsselelement
Aus der Praxis stellte die Thur-
vitaAGabschliessendeineForm
der integrierten Versorgung in
den Kantonen St.Gallen und
Thurgau vor. In diesemBereich
stellt Alard du Bois-Reymond
dasbetreuteWohnenals Schlüs-
selelement der zukünftigen Al-
tersbetreuungdar.Dieses erlau-
be älteren Personen, bis zu
ihremLebensendeein selbstbe-
stimmtes Leben in einer eige-
nen Wohnung zu führen. Zeit-
gleich könne die Person je nach
Pflegebedarf stationär oder
auch ambulant betreutwerden.

AuchwenndiesesPraxisbei-
spiel bei den Podiumsteilneh-
menden auf Interesse stösst,
bleibt die Skepsis gross. Diese
betrifft insbesonderedieFinan-
zierbarkeit von Pflege und Be-
treuung im Bereich der Alters-
wohnungen, wo ambulant und
stationär abgerechnet wird.

SigrunKuhn
Präsidentin Spitexverband

«Wirmüssen im
KantonSolothurn
aufeinevollständige
integrative
Versorgung
setzen.»

«Der Wald
verdient

Respekt»
31 betreute Posten und viele Aktivitäten.

Die Vorschau auf die Solothurner
Waldtage in Selzach.

Daniela Deck

EssindnichtHeinzelmännchen,
die im Brüelwald in Selzach die
Leute über den Rundgang der
Waldtage leiten, sondern Holz-
figuren mit Lautsprechertaste.
«Erst nochwarendieMenschen
mit Ross und Wagen im Wald.
Jetzt haben sie es immer pres-
sant. Manche rennen sogar an
mir vorbei, in speziellen Klei-
dern», sagt die Eiche.Die Stim-
me geliehen hat dem Baum
Volkswirtschaftsdirektorin Bri-
gitWyss (Grüne).

Sie eröffnete am Mittwoch
denMedienterminzurVorschau
aufdieWaldtage inmittender 31
InfopostenundweiterenAktivi-
täten, die aufdasPublikumwar-
ten. Das Projekt will aufzeigen,
welcheunterschiedlichenFunk-
tionen der Wald erfüllt – Erho-
lung schenken, Luft, Trinkwas-
ser,NahrungundHeilmittel be-
reitstellen,EnergieundBaustoff
liefern, Schutz vor Naturkatast-
rophen bieten und vielesmehr.

IndemunterschiedlicheOr-
ganisationen aus dem ganzen
Kantonzusammenarbeiten, be-
kommtdieBevölkerungeinviel-
fältigesProgrammgeboten, von
derBoleybahndesForstbetriebs
überdasWaldbierderBürgerge-
meinde Selzach und Demonst-
rationen von Pferden beim
Holzrücken bis zum Waldxylo-

fon. Die Posten werden von
Freiwilligen betreut, die sich
freuen, mit den Leuten ins Ge-
spräch zu kommen.

«Getrauenuns,
dieDingeanzusprechen»
DasAngebot fürdie Schulen sei
in kurzerZeit ausgebucht gewe-
sen, freute sichWyss. 150 Klas-
sen werden kommende Woche
mit ihrenLehrerinnenundLeh-
rern je einenhalbenTag imBrü-
elwald verbringen und den Le-
bensraumWald kennenlernen.

«DerWald braucht Respekt
und er verdient unseren Res-
pekt», sagte Wyss. Sie verband
die Aussage mit dem Appell,
Rücksicht aufeinander zu neh-
men, zwischen Freizeitnutzung
und Wirtschaft, Naturschutz,
Sport und Eigentümern. Etwa
beimHolzschlag: Da beklagten
Erholungssuchende gern, es
würden zu viele oder die fal-
schen Bäume gefällt, soWyss.

Das freie Betretungsrecht
desWaldes, seit 1907 verbrieft,
hob sie alswichtigenGrundsatz
hervor.Geradedeshalb«wollen
wir diese Diskussionen führen
undgetrauenuns, dieDingean-
zusprechen». Die Waldtage,
zehn Jahrenachder letztenAuf-
lage in Olten – mit einer Light-
versionanderHESO2018 –, sol-
lenhelfen,dasgegenseitigeVer-
ständnis zu fördern.

Thomas Studer, Revierförster
Leberberg, informierteüberdas
Energieholzmitderzeit steigen-
derWertschöpfung, ein «währ-
schaftes Gewerbe» mit schwe-
ren und lautenMaschinen – die
übrigens nach dem Ende der
WaldtagedemBrüelwaldzuLei-
be rücken sollen. Vertreter der
Energiebranche haben sich als
Patronatspartner der Waldtage
zusammengeschlossen.

Die Hälfte des jährlich ge-
schlagenen Holzes im Kanton,
über 70000Festmeter, komme
der Energieproduktion zugute,
alsSchnitzel,PelletsoderBrenn-
holz, sagte Studer. Ein Teil der
Energie liegtdenBesuchernund
Besucherinnen zu Füssen: Zum
Schutz vorMorastwurden Info-

posten und diverse Wege mit
Holzschnitzeln ausgestattet.

Vorbei geht sodannder Spa-
zierganganeinerwuchtigenKu-
gel von fast einem Kubikmeter.
Diese Masse Holz, so ist zu er-
fahren,wachse imKantonSolo-
thurn, pro 100 Sekunden.

«DenWaldwirdes
immergeben»
Peter Brotschi, Präsident Bür-
gergemeinden und Wald Kan-
ton Solothurn, gab am Wald-
rand einen Überblick über die
drei Funktionen des Waldes:
Schutz, Wohlfahrt und Nut-
zung. Nicht nur in den Alpen,
auch an den Jurahängen beuge
derWaldMurgängenundStein-
schlägen vor, «damit nicht

plötzlich der halbe Grenchen-
berg herunterkommt».

Unter dem Fachbegriff
«Wohlfahrt» fasste erRuheund
Inspiration ebenso zusammen
wie Luftreinigung und die Spei-
cherung von Trinkwasser. Der
zunehmendeDrang derGesell-
schaft, die Freizeit im Wald zu
verbringen, sei verständlich.
Doch dazu brauche es nicht nur
Regeln, sondern auch dieKont-
rolle, dass diese eingehalten
werden. In Sachen «Nutzen»
riefBrotschidazuauf,Holz lokal
zu verwerten undmöglichst auf
Importe zu verzichten.

Zur allgegenwärtigen The-
matik des Klimawandels, der
besonders denWirtschaftsbäu-
menBucheundFichte zu schaf-

fenmacht, sagte er: «Sicher ist,
denWaldwird es immer geben,
aberwie er in 100 Jahrenausse-
henwird,wissenwir nicht»; die
Ausdehnung ist seit 1876 ge-
schützt.DenWaldkennenzuler-
nen, wie er jetzt dasteht, dazu
bieten die Waldtage die beste
Voraussetzung.

Waldtage: Vom 6. bis 8. Sep-
tember dauern die Waldtage
«Auf bald imWald» in Selzach,
betreut ist der Rundgang wie
folgt: Freitag, 15–18 Uhr,
Samstag, 9–18 Uhr,
Sonntag, 9–16 Uhr. Anreise mit
Zug und (Shuttle-)Bus empfoh-
len. 2.–6. September sind
die Posten den Schulklassen
vorbehalten.

Volkswirtschaftsdirektorin Brigit Wyss ruft zur Rücksicht im Wald auf: So lassen sich die unterschiedlichen Bedürfnisse unter dem
Blätterdach vereinen. Bild: Bruno Kissling


